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Hier steht ein thematisches Foto

Förderung von Agrobiodiversität im 
Rahmen der LE 07-13 
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Was ist Agrobiodiversität

Vielfalt an Betriebsformen

Vielfalt an Wirtschaftsweisen

Vielfalt an Kulturen 

Vielfalt an Tierhaltungsformen

Vielfalt an Kultur-Sorten 

Vielfalt an Nutztierrassen

Vielfalt an Lebensräumen 

Vielfalt an Pflanzen- und Tierarten
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Ländliche Entwicklung allgemein

Strategische Ausrichtung auf drei Hauptziele:

- Wettbewerbsfähige Land- und Forstwirtschaft

- Verbesserung von Umwelt und Landschaft durch 
Förderung der Landbewirtschaftung

- Wirtschaftliche Diversifizierung und Lebensqualität im 
ländlichen Raum

Umsetzung im Rahmen von Schwerpunktachsen
3 inhaltlichen und 1 methodische Achse
mit vorgegebenen Mindestdotierungen (10/25/10/5)

Gesamtvolumen von etwa 8 Mrd. € von 2007 – 2013
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Die wichtigsten Ansätze und Maßnahmen 
Naturschutz - Landwirtschaft

� Berufsbildung und Information für Land- und Forstwirte 
(Art. 21; M 111; Gesamtfinanzvolumen ca. 71 Mio. €)

� Ausbildung und Information 
(Art. 58; M 331; Gesamtfinanzvolumen ca. 43 Mio. €)

� Erhaltung und Verbesserung des ländlichen Erbes (Art.57a; M323; 
Gesamtfinanzvolumen ca. 204 Mio. €)

� Natura 2000 Landwirtschaft
(Artikel 38, M 213; Gesamtfinanzvolumen ca. 3 Mio. €)

� Agrarumwelt (ÖPUL)
(Art. 39; M214; Gesamtfinanzvolumen ca. 3.590 Mio. €)

� Andere Maßnahmen aus Achse 1 wie
„Investitionsförderung“ (121) oder „Erhöhung der Wertschöpfung“ (M123)
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Rahmenbedingungen
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Biodiversitätsmonitoring

� Derzeit auf etwa 500 ÖPUL 
Naturschutzbetrieben

� Verbindung mit Naturschutzplan

� Verbindung mit Weiterbildung

� Verbindung mit 
Bewusstseinsbildung

� Verbindung mit Evaluierung

� Ansprechen aller drei Achsen der LE

� Ausweitung ab 2010 auf Tiere
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Grundankauf / Renaturierung / Gebietsbetreuung

Kooperation, 
Gebietsbeobachtung, 
Besucherlenkung, 
Besucherbetreuung, 
Öffentlichkeitsarbeit

Nachhaltige  Extensivierung 
Ökologische Aufwertung
Biotopschutz und -entwicklung
Verbesserung Natura 2000
Umsetzung Managementplan 
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Aktuelles und generelles zum ÖPUL

• 548,90 Mio. Euro Prämienvolumen 2009 
• 117.771 Betriebe; 311 nur Tierschutz

• ca. 409.000 Maßnahmenverträge
• ca. 75 %  aller landwirtschaftlichen Betriebe mit LN
• ca. 2,20 Mio. ha (ohne Almfläche)

• ca. 87 %  der landwirtschaftlich genutzten Fläche

Mio. € im Jahr 2009
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Agrarumweltprogramm und Agrobiodiversität (1)

Auflagen in breit wirksamen Maßnahmen

Landschaftselemente

Pflanzenschutzmittelverzicht oder -einschränkung (Bio)

Auf min. 5% der Fläche max. 2 Nutzungen bei Mähflächen

Blühflächen (ca. 29.000 ha)

Auflagen in regional wirksamen Maßnahmen

Silageverzicht

Auf min. 5% der Fläche max. 2 Nutzungen und Schnittzeittermin

Grünlandumbruchsverbot
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Agrarumweltprogramm und Agrobiodiversität (2)

Naturschutzmaßnahme (WF)
ca. 23.400 Betriebe, ca. 116.500 Schläge, ca. 81.700 ha

635 verschiedene Auflagen; in Summe ca. 980.000 mal vergeben

10 häufigste Auflagen ca. 401.000 mal vergeben

315 Auflagen häufiger als 100 mal vergeben

113 Auflagen häufiger als 1.000 mal vergeben

LEG 01: 76.500 mal vergeben (2002 bis 2004: 19.491)

auf 183 Schlägen Neuauspflanzungen

Schnitthöhe im Grünland auf 48 Schlägen vergeben

ca. 14.800 mal Mahd von innen nach außen

148 mal Auszäunung 
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Karte des Betriebes und 
der wertvollen Flächen

Kurze Beschreibung der 
Landschaft rund 
um den Betrieb

„hot spots“ – Beschreibung 
der Arten österreichweit, 
Regional und lokal

Kennkarten für Tiere und Pflanzen
individuell zusammengestellt für Betrieb

Beratungs- und Informationsaspekte 
Naturschutzplan
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Nutztierrassen und landwirtschaftliche 
Kulturpflanzen durch ÖPUL erhalten? 

• Kulturgut entstanden über Jahrhunderte durch züchterische 
Arbeit der Bauern 

• Unter Druck geraten durch Intensivierung und 
Spezialisierung 

• Biologische Vielfalt erhalten 
• Gesellschaftlich anerkanntes Ziel
• Rückhalt und Basis für künftige züchterische Arbeit
• Rassen und Sorten bleiben am Bauernhof erhalten
• Nachhaltigkeit durch Nutzung
• Vielfalt (Unverwechselbarkeit) ist Marktchance
• Wissenschaftliche Begleitung (AGES, BOKU, ÖNGENE)
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Maßnahme Seltene landwirtsch. Kulturpflanzen 

Welche seltenen landwirtsch. Kulturpflanzen werden gefördert?
113 österreichische, regional wertvolle Sorten, dav on:
47 Sorten von Getreide, Mais und Hirsen
4 Sorten von Leguminosen und Hülsenfrüchte
6 Sorten von Erdäpfel und Beta-Rüben

12 Sorten von Öl-, Faser- und Handelspflanzen 
44 Sorten von Gemüsearten

Voraussetzungen:
sortenreiner Anbau
Teilnahme an der Maßnahme Bio oder UBAG
Kenndaten 2009
1,6 Mio. Euro
3.360 landwirtschaftliche Betriebe

480 Euro je Betrieb, durchschnittlich
12.200 Hektar
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Maßnahme Seltene Nutztierrassen 

Welche Nutztierrassen werden gefördert?
31 österreichische Rassen mit gefährdetem Bestand, davon:
9 Rinderrassen
8 Schafrassen und 7 Ziegenrassen
5 Pferderassen und 2 Schweinerassen 
Voraussetzungen:
Einhaltung eines Generhaltungsprogramms
Zucht reinrassiger Tiere
Was begünstigt die zielgerichtete Umsetzung?
Arbeiten der Zuchtorganisationen
Idealismus und Umtriebigkeit der Züchter

468360311280278231Geförderte Betriebe

3.0062.3942.1111.8221.5981.307Geförderte Tiere

200920082007200620052004MURBODNER
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Maßnahme Seltene Nutztierrassen 

Kenndaten 2009
4,2 Mio. Euro
4.900 landwirtschaftliche Betriebe
29.500 Stück geförderte Tiere

Wer unterstützt die Züchter bei ihrer Arbeit?
Zuchtorganisationen: 1 je Rasse - Grundlage Tierzuchtrecht
unterstützt Mitglieder bei der Umsetzung des Generhaltungsprogramms
rassenspezifisches Programm durch Zuchtorganisation und BMLFUW
Beratung der Zuchtorganisationen und Züchter: 

durch ÖNGENE und Arche Austria
Wissenschaftlichen Grundlagen: BOKU und ÖNGENE 
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Schlussfolgerungen Erfolg Artenvielfalt

Schlüsselelemente:
Finanzierung
wissenschaftliche Absicherung der Maßnahmen
Akzeptanz und Qualität der Maßnahmen
Bildung, Monitoring und Evaluierung
Verwaltungsaufwand in Relation zu Wirkung der Maßnahmen

Zusammenwirken verschiedener Maßnahmen
freiwillige und verpflichtende
Bildung – Investition – Agrarumwelt - Lebensqualität
Arten und Kulturen – Sorten – Rassen – Lebensräume   


